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Vorwort

1826, also vor nahezu zweihundert Jahren, erschien in Tübingen 
das »Ehrendenkmal für Fürst und Volk« des evangelischen Pfar-
rers Johann Gottlieb Hauff in erster Auflage. Nachdem ich die 
»Hundert Erzählungen edler Gesinnungen und Handlungen aus der 
württembergischen Geschichte nebst einer Sammlung vaterländischer 
Gedichte« vollständig gelesen hatte, stellte sich mir die Frage, ob es 
sich wirklich lohnt, dieses Buch für unsere Zeit noch einmal neu 
aufzulegen. Meine Zweifel wurden nicht geringer, als ich mich 
eingehender mit dem Verfasser beschäftigte. 

Johann Gottlieb Hauff ist ein entschiedener Vertreter der Re
staurationspolitik des österreichischen Fürsten Klemens von 
Metternich. Nach dem Ende des napoleonischen Zeitalters ist 
es dessen erklärtes Ziel, die vorrevolutionären, (spät-)absolu-
tistischen Machtstrukturen in Europa wiederherzustellen und 
dauerhaft zu verfestigen. Beschlossen auf dem Wiener Kongress 
1814/1815, prägt das »Metternich’sche System«, gestützt auf Zen-
sur und Repression, für mehr als drei Jahrzehnte das politische, 
gesellschaftliche und kulturelle Leben in weiten Teilen Europas. 
Bei Napoleons Sturz gerade 25 Jahre alt, fühlt sich Hauff den alt-
ehrwürdigen Herrscherhäusern zeitlebens innig verbunden. Sein 
späteres, 1832 erschienenes Werk »Teutscher Tugendspiegel – 500 
Erzählungen edler Gesinnungen und Handlungen aus der teutschen 
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Geschichte, besonders der neueren – Ein angenehm unterhaltendes 
und belehrendes Lesebuch für Schulen des teutschen Vaterlandes« 
widmet er dem österreichischen Kaiser Franz I. (1804–1835). Da-
für wird er 1834, im Jahr seines Todes, mit der Kaiserlich-Öster
reichischen Ehrenmedaille ausgezeichnet.

Das »Ehrendenkmal«, sechs Jahre früher publiziert, richtet sich 
explizit an das württembergische Publikum. Den Zweck des Bu-
ches, das Hauff als Schullektüre anempfiehlt, hebt der Autor in 
seinem Vorwort hervor: Die Geschichten und Gedichte sollen 
die Liebe zum Vaterland, Kenntnis und Schätzung der Vorzüge und 
lobenswerthen Eigenschaften der Württemberger, patriotisches Ehrge-
fühl, und ebendadurch volksthümlichen Sinn beleben und wecken. 
Was die lobenswerthen Eigenschaften der Württemberger sind, ent-
hüllt Hauff wenig später: Treue und Anhänglichkeit des Volkes an 
seine Fürsten und das Vaterland. 

Die innigste Vereinigung zwischen Fürst und Volk fußt dabei 
entscheidend auf den edlen väterlichen Gesinnungen und großher-
zigen Handlungen mehrerer Fürsten Württembergs. Letztlich ste-
hen die Grafen, Herzöge und späteren Könige Württembergs als 
geschichtliche Akteure unangefochten im Mittelpunkt. Für den 
Bürger sieht Hauff lediglich die Rolle eines biederen, frommen, 
verständigen, treuen und furchtlosen, vor allem aber stets innig 
ergebenen Untertanen vor. Im abschließenden »Rundgesang der 
Württemberger« etwa heißt es:

		 Ja, Freunde, macht durch Thaten euch
		  Des Ehrenamtes werth!
	 Der Biedermann steh oben an.
	 Der auch als treuer Unterthan
		  Stets seinen Fürsten ehrt.

Mit dieser Idealisierung der Untertanen-Mentalität können die Ge-
schichten und Gedichte kein Vorbild für unsere Zeit sein. Auch die 
romantisierende Verklärung alter Fürstenherrlichkeit ist aus heuti-



36



37


